
Predigt im Gottesdienst 

am 15. August 2021 in Dettingen und Bolheim 

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, 
und die Liebe Gottes und 

die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen. 
Amen! 

Liebe Gemeinde! 

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben! 

Was ist Gnade? 
Das zu erklären, fällt vielen Menschen schwer. 
 

An einer Geschichte aus meinem Bekanntenkreis möchte ich die Antwort festmachen: Ein Pfarrer 
musste kurzfristig zu einem Gemeindemitglied. Die Sache war dringend. Er setzte sich also ins Auto, 
fuhr auf die Autobahn. Der Mann hatte es mächtig eilig und fuhr schneller, als die Polizei erlaubt. 
Doch die war im selben Augenblick auch unterwegs, schaltete das Blaulicht ein, überholte den 
Gottesmann. Kurz später lernten sich die Streifenbeamten und der Pfarrer auf dem Standstreifen 
kennen. Fahrzeugschein und Führerschein sollte er vorzeigen. Doch wo immer er suchte, gerade 
diese Dokumente waren nicht im Auto noch in der Aktentasche. Und den Personalausweis? Den 
hatte er auch nicht dabei. Während der Sucherei machten ihm die Beamten klar, dass zu schnell 
fahren und dann noch ohne Papiere sehr teuer würde. 
Doch dann hob eine Polizistin den Zeigefinger und ermahnte, und verwarnte mündlich den 
Geistlichen, sich doch in Zukunft an Recht und Gesetz zu halten.  Damit sei das Thema durch. Also 
kein Knöllchen und auch kein Eintrag in Flensburg.  
Polizei und Pfarrer fuhren ihres Weges und der Seelsorger atmete auf dem Weg zum Patienten doch 
erleichtert auf: „Jetzt weiß ich, was Gnade ist“. 
 

Um Gnade, um einen gnädigen Gott, geht es heute in unserem Predigttext aus Epheser 2, die Verse 4 
bis 10 gelesen aus der ökumenischen Einheitsübersetzung: 
 

Gott aber, der voll Erbarmen ist, hat uns, die wir infolge unserer Sünden tot waren, in seiner großen 
Liebe, mit der er uns geliebt hat, zusammen mit Christus wieder lebendig gemacht. Aus Gnade sind 
wir gerettet. Er hat uns mit Christus auferweckt und uns zusammen mit ihm einen Platz im Himmel 
gegeben. 
Dadurch, dass er in Christus Jesus gütig an uns handelte, wollte er den kommenden Zeiten den 
überfließenden Reichtum seiner Gnade zeigen. Denn aus Gnade seid ihr durch den Glauben gerettet, 
nicht aus eigener Kraft.  
Gott hat es geschenkt, nicht aufgrund eurer Werke, damit keiner sich rühme. Seine Geschöpfe sind 
wir, in Christus Jesus dazu geschaffen, in unserem Leben die guten Werke zu tun, die Gott für uns im 
Voraus bereitet hat. 

Soweit der Predigttext für heute. 
Gepriesen sei der Herr! 

Amen! 
Liebe Gemeinde! 
Der spätere Reformator Martin Luther war schier verzweifelt an der Lehre der damaligen Weltkirche: 
Nur durch gute Werke bekommst Du die Fahrkarte in den Himmel. Was sind gute Werke? Welchen 
Maßstab hat Gott? Welchen Maßstab habe ich? Sind meine Vorstellung von „gut“ identisch mit 
denen unseres Gottes? 
Ganz im Gegensatz zu uns, die wir vielfach eigene Vorstellungen haben, sind die unseres Gottes 
andere. Er hat uns lieb. Wir haben aber nicht alle Menschen lieb. Mitunter hassen wir sogar 
Menschen,  
weil sie uns nicht liegen oder im Gegensatz zu unseren Vorstellungen sich in den Mittelpunkt 
drängen und uns nichts gönnen. 
 



Gott ist anders: Er ist, so macht Paulus uns heute in teils langen Sätzen deutlich, voller Erbarmen und 
gnädig. Eigentlich hätten wir einen Platz in der Hölle sicher, weil wir allzumal Sünder sind und gegen 
Gottes zehn Gebote verstoßen. Gottes Erbarmen geht einher mit Vergebung und mit seiner großen 
Liebe zu seiner Schöpfung. 
 

Indem er uns erlöst, so wie er Christus vom Tod erlöst und zum ewigen Leben auferweckt hat, haben 
auch wir eine Zukunft. Aus Gnade sind wir gerettet. Was natürlich nicht ein Freifahrtschein in den 
Himmel bedeutet. Gott erwartet von uns sehr wohl Treue, sehr wohl die Beachtung der schon 
erwähnten zehn Grundregeln. 
 

Gottes Gnade ist dennoch grenzenlos.  
Paulus spricht vom „überfließenden Reichtum seiner Gnade“. Das hat wahrlich nichts mit einem Sack 
voller Geld zu tun, vielen Häusern oder großen Grundbesitz. Es geht hier auch nicht um irdischen 
Ruhm und Ehre. Gnade, liebe Gemeinde, ist ein altes Wort und kommt von „genaden“, das heißt, sich 
nahen, sich neigen. Es umschreibt also, dass der ewig reiche Gott sich zu uns armen und im Grunde 
verlorenen Menschen herabbeugt. Er richtet uns auf, er nimmt uns an und in die Arme und er 
schenkt uns etwas von seinem Reichtum. Dem Reichtum an Barmherzigkeit und Liebe.  
 

Du und ich, wir sich unserem Gott nicht gleichgültig. Sehr wohl aber betrüben wir ihn, wenn wir nicht  
nach ihm fragen, wenn wir uns von ihm abwenden. Gottes Gnade ist überschwänglich und fließt  
über, wie aus einem übervollen Gefäß. Gott behält die Gnade nicht für sich sondern erwartet von 
uns, diese Gnade, die uns zufließt, auch anderen zukommen zu lassen. 
 

Und was, liebe Gemeinde, macht die Gnade mit uns? Sie macht uns selig. Wir, die wir tot waren in 
den Sünden, hat doch Gott lebendig gemacht mit Christus. Aus Gnade sind wir selig geworden. 
 

Doch was ist Seligkeit? 

Seligkeit ist, wen unsere Seele ihren Grund, ihren Halt und ihre Erfüllung gefunden hat. Es geht hier 

nicht um Rührseligkeit oder Weinseligkeit. Seligkeit ist weder trübe noch weinerlich, sondern 

unaussprechliche und namenlose Freude. Sie soll ausstrahlen und ansteckend wirken.  

Vorhin, bei den Seligpreisungen haben wir es angesprochen, wer selig ist: Die Armen, die 

Trauernden, die Friedensstifter. Selig sein heißt also nicht, dass wir dann oder die in den 

Seligpreisungen angesprochenen Leute ein leichtes Leben   o h n e   jede Trübsal oder 

Herausforderung haben werden. 

Wer selig ist, der ist eins mit Gott und hat dieses Geschenk: Gott holt uns heraus aus unseren 

Verstrickungen mit der Sünde und gibt uns einen Platz im Himmel. Wir kennen sie doch die Zusage: 

„Freut euch, dass eure Namen im Himmel geschrieben sind“. Dafür dürfen wir dankbar sein und Gott 

rühmen. Ich will das jetzt am Ende der Predigt mit Worten des Steinheimer Liederdichters Philipp 

Friedrich Hiller tun: 

Gott, der du reich bist an Erbarmen, 

reiß dein Erbarmen nicht von mir 

und führe durch den Tod mich Armen 

durch meines Heilands Tod zu dir: 

da bin ich ewig recht erfreut 

und rühme die Barmherzigkeit. 

Und der Friede Gottes, welcher höher ist 
denn all unsere Vernunft bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus, unseren auferstandenen 

und wiederkommenden Herrn. 

Amen! 

                       Lied 355, in den Strophen 1 + 2 + 5: Mit ist Erbarmen widerfahren… 



 
Predigt verfasst am 05. August 2021 

Klaus-Dieter Kirschner  


